
er Aufgabenbereich von Mirjam
Schmitt ist nicht der typische,
wie man ihn von einer Absol-

ventin der Schuhtechnik erwarten würde.
Die 40jährige Mutter zweier Kinder
arbeitet seit 2009 als Produktmanage-

rin beim Nähmaschinenhersteller Pfaff
im Industriegebiet Kaiserslautern Nord.
Bereits vor ihrem Studium von 1992-

n jüngster Zeit hat sich an der Fach-
hochschule Kaiserslautern einiges ge-
tan. Neue Geräte, wie das Raster-

elektronenmikroskop wurden angeschafft
und der Spatenstich für den Neubau
Kaiserslautern Kammgarn ist erfolgt.
Doch auch in wissenschaftlicher Hin-
sicht tut sich einiges. Die Standor te 
Kaiserslautern und Zweibrücken haben
mittlerweile mehr als zehn Doktoran-
den. Zwar darf die Fachhochschule keine
Doktor titel vergeben, dennoch sind 
Promotionen in Kooperation mit Uni-
versitäten möglich.

Diesen Weg schlug auch Dipl.-Ing. Mar-
tin Schmitt ein. Tief in der Westpfalz
verwurzelt absolvier te er zunächst eine
Ausbildung zum Industriemechaniker
mit Fachrichtung Maschinen- und Sys-
temtechnik bei der G.M. Pfaff AG in Kai-
serslautern, bevor er nach der Fach-

hochschulreife an der FH Kaiserslau-
tern im Studiengang Ingenieur infor-
matik studier te. Nach seinem Studium
arbeitete er ab 1998 als Softwarein-
genieur, Produktentwickler und Projekt-
manager. 2002 kehr te Mar tin Schmitt
als Assistent im Bereich Werkstoffkunde,
Kunststofftechnik und Energietechnik
an die FH Kaiserslautern zurück. Seit
2007 ist er nun wissenschaftlicher Mit-
arbeiter im Forschungsschwerpunkt In-
tegrier te Miniaturisier te Systeme (IMS)
der Standor te Kaiserslautern und Zwei-
brücken.

In den Räumen der Morlauterer Straße
arbeitet er bei Prof. Dr.-Ing. Joachim E.
Hoffmann an seiner Promotion zum
Thema: „Nanokr istall ines galvanisch 
abgeschiedenes Nickel-Eisen“. Der 
Werkstoff wird von ihm mittels Mi-
krozug- und Mikroschwingversuchen,

Bestimmung der Korngröße wie auch
Untersuchung der Texturen erforscht,
um ihn in seiner Verwendung in Form
von Mikrozahnrädern in Mikrogetrie-
ben berechenbarer zu machen.

Auf dem Weg zu seiner Promotion
waren kleinere Hürden zu nehmen. So
musste er zunächst noch an der Uni-
versität drei Semester studieren und
neun Klausuren ablegen, sowie eine vier-
monatige Zulassungsarbeit erstellen, die
vergleichbar ist mit einer Bachelor-
Arbeit oder Master-Thesis, bevor er
als Diplomingenieur (FH) zu einer Pro-
motion zugelassen wurde. Als Doktor-
vater konnte er den angesehenen Werk-
stoffwissenschaftler Prof. Dr.-Ing. habil.
Dietmar Eifler von der Universität Kai-
serslautern gewinnen. 

Tanja Kreitner
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„Hätte nie gedacht, einmal 
bei einem Hersteller für 
Nähmaschinen zu arbeiten“
Im Interview mit der FH-Rundschau sprechen ehemalige Absolventen über ihre Studienentscheidung,

die tägliche Herausforderung und über die Hürden des Berufseinstiegs.

Diplomingenieur (FH) 
Martin Schmitt aus
dem Forschungs-
schwerpunkt Integrierte 
Miniaturisierte Systeme (IMS)
Reihe: Doktoranden an der FH Kaiserslautern
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